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B VORWORT   

Vorwort   

Der Klimawandel und die steigenden Energiepreise haben die Energiegewinnung und den Energie-
verbrauch zu einem der wichtigsten Zukunftsthemen gemacht. Wirtschaft und Gesellschaft sind 
herausgefordert, sowohl sparsam mit Energie umzugehen, als auch erneuerbare Energien einzu-
setzen, wo immer dies möglich ist. Diese Herausforderung gilt für alle Einrichtungen, die dem Um-
weltschutz dienen, in besonderem Maße.   

Insofern stehen auch die Betreiber von Kläranlagen in einer herausgehobenen Verantwortung, da 
Kläranlagen in den Städten und Gemeinden oftmals die größten Stromverbraucher darstellen. 
Gleichwohl beträgt der Energieverbrauch der Anlagen weniger als 1 % des gesamtdeutschen Ver-
brauchs. Selbst bei Nutzung aller Einsparpotenziale und der vollständigen Verstromung des Faul-
gases kann somit kein bedeutender Beitrag zum Klimaschutz geleistet werden.   

Direkt betroffen sind Kommunen bzw. Bürgerinnen und Bürger von der ökonomischen Seite des 
Energieverbrauchs. Die Energiekosten bei der Abwasserreinigung, weit überwiegend sind dies 
Stromkosten, machen im Durchschnitt etwa 15 % der Betriebskosten aus, Tendenz steigend. Durch 
eine deutliche Senkung der Strombezugskosten, die auf den meisten Anlagen durch konsequente 
Einsparungen bzw. durch Einbindung eines Blockheizkraftwerks oder anderen Anlagen zur Erzeu-
gung regenerativer Energie möglich ist, kann mithin ein wichtiger Beitrag zur Stabilisierung der 
Abwassergebühren geleistet werden.   

Die technischen Prozesse auf unseren Klärwerken werden auch in der Zukunft energieintensiv blei-
ben. Nichtsdestotrotz kann durch eine konsequente Optimierung der Energieverbrauch gesenkt 
werden. Verbunden mit einer verbesserten Eigenstromproduktion an den Kläranlagenstandorten 
ergeben sich für unser Stromnetz positive Effekte, da große Verbraucher direkt mit großen Energie-
erzeugern gekoppelt werden.   

Bei allen Ansätzen zur Energieeinsparung auf Kläranlagen spielt der Betrieb eine Schlüsselrolle. 
Nachhaltige Erfolge können nur erreicht werden, wenn die Mitarbeitenden begreifen, dass die Mini-
mierung des Energieverbrauchs auch eine betriebliche Aufgabe darstellt, die zudem auf Dauer an-
gelegt ist. In diesem Sinne muss das Personal mit der energetischen Seite des Kläranlagenbetriebs 
vertraut gemacht, qualifiziert und motiviert werden. Einen Beitrag dazu soll der vorliegende Leitfa-
den leisten, der bereits in Fassungen von 1999, 2008 und 2014 erschienen ist und auch international 
Beachtung fand [34, 35]. Die vorliegende 4. Auflage wurde angesichts der Aktualität des Themas mit 
neuem Titel umfassend überarbeitet, zusätzlich wurden auch Betrachtungen zur Eigenstromerzeu-
gung, der Zentralisierung von Kläranlagen und zur Minimierung von Treibhausgasemissionen mit 
aufgenommen. Er enthält die notwendigen Instrumente, die es dem Betriebspersonal erlauben, die 
Energiesituation der eigenen Kläranlage zu bewerten und die vielfältigen Möglichkeiten zur Senkung 
des Stromverbrauchs im laufenden Betrieb sachkundig in Angriff zu nehmen.   

Ich bedanke mich bei den Autoren, Prof. Dr. Peter Baumann, Peter Maurer und Dr. Manfred Roth, für 
ihre Arbeit und die umfassende und systematische Ausarbeitung der Themen und gleichzeitig bei all 
jenen, die an der Entstehung des Leitfadens beteiligt waren.   

Stuttgart, im Februar 2024   

Boris Diehm   
Vorsitzender des DWA-Landesverbands Baden-Württemberg   
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Die Deutsche Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser 
und Abfall e. V. (DWA) ist in Deutschland Sprecher für alle 
übergreifenden Wasserfragen und setzt sich intensiv für die 
Entwicklung einer sicheren und nachhaltigen Wasserwirt-
schaft ein. Als politisch und wirtschaftlich unabhängige Or-
ganisation arbeitet sie fachlich auf den Gebieten Wasser-
wirtschaft, Abwasser, Abfall und Bodenschutz.   

In Europa ist die DWA die mitgliederstärkste Vereinigung 
auf diesem Gebiet und nimmt durch ihre fachliche Kompe-
tenz bezüglich Normung, Beruflicher Bildung und Informa-
tion der Öffentlichkeit eine besondere Stellung ein.   

Die rund 14.000 Mitglieder repräsentieren die Fachleute 
und Führungskräfte aus Kommunen, Hochschulen, Inge-
nieurbüros, Behörden und Unternehmen. Der Schwerpunkt 
ihrer Tätigkeiten liegt auf der Erarbeitung und Aktualisie-
rung eines einheitlichen technischen Regelwerkes sowie 
der Mitarbeit bei der Aufstellung fachspezifischer Normen 
auf nationaler und internationaler Ebene. Hierzu gehören 
nicht nur die technisch-wissenschaftlichen Themen, son-
dern auch die wirtschaftlichen und rechtlichen Belange des 
Umwelt- und Gewässerschutzes. Ein zentraler Bereich der 
DWA-Arbeit sind die Angebote zur beruflichen Bildung. Hier 
sind besonders die Kanal- und Kläranlagen-Nachbarschaf-
ten zu erwähnen. Zwei- bis viermal im Jahr kommt das Be-
triebspersonal wechselseitig auf den Kläranlagen oder Ka-
nalbetrieben zum Erfahrungsaustausch und zur Fortbildung 
zusammen.   
   

IMPRESSUM   

EINFÜHRUNG UND ZIELE   

Die betrieblichen Möglichkeiten, Strom einzusparen, rei-
chen von veränderten Prozesseinstellungen über den Ein-
bau und die Optimierung einfacher Steuerungen oder Reg-
ler bis zum Tausch defekter Maschinen bzw. Antriebe gegen 
neue Aggregate mit höherem Wirkungsgrad. Durch die 
ausführlichen Anleitungen, Erläuterungen und Hinter-
grundinformationen, die in diesem Leitfaden gegeben wer-
den, soll jede Betriebsleitung in die Lage versetzt werden, 
schrittweise und systematisch   

›   den Gesamtstromverbrauch ihrer Anlage zu bewerten 
und das theoretische Einsparpotenzial insgesamt grob 
abzuschätzen,   

›   die energetischen Schwachstellen im Betrieb durch 
vergleichende Betrachtungen bzw. durch einfache 
Kontrollen und Messungen aufzuspüren sowie   

›   die erkannten Schwachstellen mit den dazu vorge-
schlagenen Mitteln soweit möglich selbst zu beheben 
oder aber die erforderlichen Maßnahmen dem Dienst-
vorgesetzten gegenüber sachlich zu begründen, damit 
diese möglichst zügig in die Wege geleitet werden.   

Auf die Grenzen der Einflussnahme durch das Betriebsper-
sonal wird ebenso hingewiesen, wie auf die Erfordernisse 
und Möglichkeiten einer energiebewussten Planung und 
Detailgestaltung abwassertechnischer Einrichtungen. Au-
ßerdem werden die Themen der Eigenstromversorgung, 
Energiemanagementsysteme, bauliche Aspekte und die 
Problematik der Treibhausgasemissionen in kurzer Form 
angesprochen.   

Tiefergehende Fragestellungen der Eigenstromerzeugung 
wie auch die Gestaltung von Stromlieferverträgen werden 
in diesem Leitfaden dagegen nicht behandelt.   

   

Die Energieeffizienz auf Kläranlagen kann – bezogen auf 
den Netzbezug – sowohl durch verstärkte Nutzung regene-
rativer Energien (Verstromung von Faulgas, Photovoltaik, 
Abwasserwärmenutzung, Wärmerückgewinnung aus Pro-
zessluft, Wasserkraft etc.) als auch durch die Senkung des 
Energieverbrauchs gesteigert werden.   

Der vorliegende Leitfaden setzt auf der Verbrauchsseite an 
und konzentriert sich dabei auf den Stromverbrauch. Der 
Wärmeverbrauch, der zwar selten gemessen wird und in 
der Energiediskussion eine untergeordnete Rolle spielt, 
wird ebenfalls thematisiert.   

Die größten Stromeinsparungen lassen sich zweifellos im 
Zuge von Sanierungs- und Erweiterungsmaßnahmen errei-
chen, etwa durch die Bevorzugung energiearmer Verfah-
ren, die Installation von effizienten Flächenbelüftungssys-
temen in Belebungsanlagen, die geschickte Detailgestaltung 
und ggf. Nachbesserung der abwassertechnischen Einrich-
tungen, aber auch durch die sorgfältige Auslegung von Ma-
schinen und Motoren.   

Auf den zahlreichen Kläranlagen, die in den letzten Jahren 
nach dem Stand der Technik ausgebaut und modernisiert 
wurden, sind die planerischen Möglichkeiten oft weitge-
hend ausgeschöpft und damit keine großen ›Verbrauchs-
sprünge‹ nach unten mehr möglich. Hier ist das verbliebe-
ne Einsparpotenzial vor allem im Betrieb zu suchen und zu 
nutzen.   
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